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Tells Tod von Uhland.

(Präparation von Lehrer M. in Butti-Holz.)

I. Analyse.
I» welchem Kanton ist der Schächenbach? Zeige ihn a» der

Karte! Wie heißt sein Tal? Welche Berge grenzen das Schächental
ein? Nennet andere Berge im Kt. Uri! (Uri Rothstock zc.) Zeige sie

an der Karte! In welcher Richtung fließt der Schächenbach? Wie ist
wohl sein Lauf? Wohin ergießt er sich? Wo entspringt die Reuß!
Wohin fließt sie? Wie heißt jener Teil des Vierwaldstättersees? Welcher
Ort ist Landungsplatz der Dampfschiffe Wo liegt Brunnen? Nennet
geschichtlich berühmte Orte am Urnersce? Zeige sie an der Karte! Welche
zwei Ortschaften liegen am Ausgange des Schächenthales? Wie heißt
der Hauptort des Kts. Uri? Welche Ortschaften liegen im Schächenthal?
Welcher Held der Schweizerfreiheit war in Bürzeln geboren? Was
war er? Welcher Beschäftigung widmeten sich die Bewohner der Wald-
stätte von Alters her? Wie war ihre Lebensweise demnach? Was
bildete eine natürliche Schutzwehr gegen das Eindringen fremder Kriegs»
Heere? Wie waren demnach ihre Sitten? Welches Gut schätzten die
alten Schweizer sehr hoch? Haben sie ihre Freiheitsrechte auch vertci-
digen und erkämpfen müssen? Was setzten sie für Erhaltung derselben
ein? (Gut und Blut.) Die Freiheitskämpfe der Eidgenossen sind uns aus
der Geschichte bekannt. Wer wollte sie unterdrücken? Wer schickte ihnen
Bögte? Welcher regierte über Uri und Schwyz? Wo wohnte er? Wie
behandelte er das Bolk? Was ließ er einmal zu Altdorf auf einer
Stange aufhängen? Welchen Befehl erteilte er? Wer beobachtete ihn
nicht? Welche Strafe traf ihn? Erzähle mir Tells Geschichte weiter!

Wohin floh Tell, nachdem er sich aus dem Schiffe gerettet? Wo
erwartete er den Vogt? Wo hatte sich Geßler aus dem Sturme retten
können? Wohin ritt er? Was tat Tell in der hohlen Gasse? Zeige
die Gegend an der Karte! In welchem Jahre geschah das?

Die Geschichte sagt uns, daß jetzt das Land von seinem ärgsten
Feinde befreit gewesen sei. Wilhelm Tell soll nach der Sage bis zum
Jahre 1354. also noch 47 Jahre gelebt haben. In diesem Jahre ent-
stand eine Wassernot. Im Schächenbach verunglückte ein Knabe! Tell
rettete ihm das Leben, fand aber bei seinem Liebeswerke selbst den Tod.
Wand hat aus diesem Stoff ein herrliches Gedicht geschaffen, das wir
behandeln wollen: es lautet: „—

II. Synthese.
I. Vortragen oder Vorlesen des Gedichtes durch den Lehrer.

?.6
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2. Strophenweises Lesen durch Lehrer und Schüler mit anschlie-

ßender Erklärung und Jnhaltsentwicklung.

Fells Fod.
1. Grün wird die Alpe werden, stürzt die Lawin einmal,

Zu Berge zieh'n die Herden, fuhr erst der Schnee zu Tal.
Euch stellt, ihr Alpensöhnc, mit jedem neuen Jahr,
Des Eijes Bruch vom Föhne, den Kampf der Freiheit dar.

Was ist eine Alpe? (Eine grasreiche Bergweide.) Was verstehen

wir unter den Alpen? (Das Hochgebirge der Schweiz.) Was ist eine

Lawine? (Eine vom Berge rollende oder rutschende Schneemasse.) Wann

stürzen die Lawinen besonders häufig? Welches ist die Ursache des La-

winensturzes? (Die Frühlingswärme.) Welches ist die Wirkung der

Wärme? (Die Lawine.) Wie wird die Alpe, wenn der Schnee verschwun-
den ist? Wer zieht dann auf den Berg? Wann fährt der Schnee zu

Tal? (Wenn er auftaut.) Was wird aus der gestürtzten Lawine? (Sie
löst sich auf und ergießt sich als Wasser in die Niederungen.) Was

will uns der Dichter in diesen zwei Versen sagen? (Die Herden ziehen

auf die Berge, wenn der Schnee verschwunden ist.) Wen redet der

Dichter an „ihr Alpensöhne" Aus welcher Himmelsgegend kommt der

Föhn? Wie nennen wir ihn deshalb? (Südwind.) Aus welchen Län-

dern kommt er? Wie ist er darum? Was bricht er durch seine Wärme?

Bricht er nur „Eis", oder was ist darunter noch gemeint? (Schnee.)

Warum sagt der Dichter „mit jedem neuen Jahr"? (Weil das Auf-
tauen alljährlich geschieht.) Welche zwei Jahreszeiten kämpfen im Frühling
gegeneinander? Wer trägt den Sieg davon? Was mußten die Eid-

genossen zu Tells Zeiten erkämpfen? Mit was vergleicht der Dichter den

Kampf um die Freiheit? (Mit dem Kampf, der in der Natur den

Frühling erzeugt.)
2. Da braust der wilde Schlichen hervor aus seiner Schlucht.

Und Fels und Tannen brechen von feiner jähen Flucht.
Er hat den Steg begraben, der ob der Stäube hing.
Hat weggespült dm Knaben, der auf dem Stege ging.

Gibt „da" den Ort oder die Zeit an? (Die Zeit.) Wann braust

also der Schächen wild? (Wenn er vom Schneewasser gespiesen wird.)
Wo ist der Schächenbach? Was ist eine Schlucht? Wo hat die „Aare"
eine romantische Schlucht? Was heißt jäh? (Schnell.) Von welchem

Tatwort kommt Flucht? (Von fliehen und bedeutet hier: Lauf, Hervor-
stürzen.) Wodurch wird das wilde Hervorstürzen des Baches bewirkt?

(Durch die große drängende Wassermasse.) Was erleichtert ihm dieselbe

noch? (Große Gewalt.) Was reißt der wilde Bergbach mit sich fort?
Was wirft das Wasser beim Sturz um sich? (Wasserstaub, es stiebt

auseinander.) Was ist also die Stäube? Was war über dem Waffer-
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fall? Was geschah mit dem Steg? Wer war auf dem Steg? Was
deutet der Ausdruck „weggespült" an? (Die Leichtigkeit, mit der es

geschah.)
3. Und eben schritt ein andrer zur Brücke, da sie brach;

Nicht stutzt der greise Wandrer, wirft sich dem Knaben nach,
Faßt ihn mit Adlersschnelle, trägt ihn zum sichern Ort.
Das Kind entspringt der Welle, den Alten reißt sie fort.

In welcher Zeit hat der Dichter bis jetzt gesprochen? (Vergangen-

heit.) In welcher Zeit spricht er in dieser Strophe? Warum? (Er
stellt sich das Ereignis so lebhaft vor, als ob es gerade jetzt vor seinen

Augen stattfände.) Was bedeutet der Ausdruck „nicht stutzt"? (Ohne
sich zu besinnen, nicht bestürzt, ängstlich, zagend.) Was tut er angesichts

des Unglücklichen? Was ist ein Greis? Wie war also der Wanderer?
Was für ein Vogel ist der Adler? Wie ist sein Flug? Was bedeutet

also hier „Adlerschnelle" (Sehr schnell, so schnell wie ein Adler.) Welches

ist der sichere Ort? Wer war gerettet? Wer wurde fortgerissen? Was
bedeutet hier „Welle"? (Waster, Fluß, der Teil ist für das Ganze ge-

setzt, beim reißenden Strome können jedoch auch einzelne Wellen mit
besonderer Gewalt andringen und verderblich wirken.) Warum beschreibt

der Dichter das Unglück und die Rettung mit so kurzen Worten? (Weil
beides, der Wildheit des Flusses gemäß, rasch vorüber ging.)

4. Doch als nun ausgestoßen die Flut den toten Leib,
Da steh'n um ihn, ergossen in Jammer, Mann und Weib.
Als kracht in seinem Grunde des Rothstocks Felsgestell,
Erschallts aus einem Munde: der Dell ist tot, der Dell!

Was bedeutet die Flut? (Das Fließende, den Fluß.) Was heißt
ausgestoßen? (Ans Land geschwemmt.) Von wem sagt man: er ergießt
stch? (Vom Fluß, der Schächenbach ergießt sich in die Reuß, hat seinen

Auslauf in die Reuß.) Sich ergießen heißt also in etwas übergehen,
der Ausdruck deutet hier die Größe des Jammers an, voll Jammer.)
Ist der Ausdruck: „Mann und Weib" in der Einzahl oder Mehrzahl
zu verstehen? Was will er also sagen? (Alles Volk seiner Heimat. Zwei
Teile stehen für das Ganze.) Wo ist der Rothstock? Wie heißt der oberste

Teil eines Berges? Wie nennt man den untersten Teil eines Berges?
Wo ist der Grund des Berges? Was bedeutet also der Ausdruck: Fels-
gefielt? (Grundlage, Fundament.) Was würde entstehen, wenn der Roth-
stock zusammenfallen würde? Mit was ist hier die Größe des Jammers
verglichen? War das Jammergeschrei so groß? (Es ist eine vergleichend«

Übertreibung, um die Größe des Jammers anzuzeigen.) Wer ruft: der

îell ist tot? Was bedeutet also „aus einem Munde"? (Aus aller
Munde.) Warum hat der Dichter den Retter bis jetzt nicht genannt?
<Um das Interesse in hohem Grade zu erregen.) Damit ist nun die
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Begebenheit, auf welche die Überschrift hinweist, zu Ende, doch der Dichter
ist so ergriffen von Tells Schicksal, daß er jetzt zum Hauptgedanken über-

geht. Er sagt:
5 Wär' ich ein Sohn der Berge, ein Hirt am ew'gen Schnc«,

Wär ich ein kecker Fährge aus Uri's grllnem See,
Und trat in meinem Harme zum Tell', wo er verschied,
Des Toten Haupt im Arme spräch' ich mein Klagelied,

Für wen steht das Fürwort „ich"? (Für den Dichter, Uhland.)
Was heißt: „Sohn der Berge"? (Sohn der Gebirgsbewohner.) Die
Berge stehen also für die Bewohner. In welcher Höhe beginnt die

Region des ewigen Schnees? Wer ist der Hirt am ewigen Schnee?

(Ebenfalls der Gebirgsbewohner.) Was heißt „keck"? (Unerschrocken.)

Wo ist der Urnersee? Wie heißen noch andere Teile des Vierwaldstät-
tersees? Selten hört man den Ausdruck „grüner See,,; welches Eigen-

schaftswort kommt häufiger vor? (Der blaue See.) Warum erscheint

der Urnersee grün? (Er ist tief und gewöhnlich vom Wind mehr oder

weniger bewegt.) Wie heißt ein Man», der mit einem Schiffe fährt?
(Schiffer, Fährmann.) Fährge ist eine alte Form für Fährmann, kommt

von fahren. Warum muß der Schiffer auf dem Urnersee unerschrocken

sein? (Weil der See, der Föhustürme wegen, tobt und hohe Wellen hat.)
Was will der Dichter in diesen zwei Versen sagen? (Wäre ich ein Lands-

mann Tells.) Was ist Harm? (Tiefer Schmerz, Traurigkeit.) Welches

Wort müssen wir bei „Arme" uns in Gedanken ergänzen? (Haltend.)
5. Da lagst du, eine Leiche, der aller Leben war;

Dir trieft noch um das bleiche Gesicht dein graues Haar,
Hier steht, den du gerettet, ein Kind wie Milch und Blut;
Das Land, das du eiukettet, steht rings in Sllpcuglut.

Wen redet der Dichter an? Wer war „aller Leben"? Warum?

(Weil der das Land vom Vogte befreite und so das Leben und die

Freiheit seiner Landsleute sicherte.) Das Leben ist auch etwas Kostbares.
Liebes, daher steht es auch für eine Sache, die man vorzüglich liebt.

Es könnte also auch bedeuten: der allen vorzüglich lieb war. Was heißt

triefen? (Vom Wasser tropfen.) In welcher Redensart wenden wir den

Ausdruck oft an? (Vom Schweiß triefen.) Wer steht neben dem Toten?

Welche Farbe hat die Milch. — das Blut? Wie sind diese Farben?

(Frisch, hübsch.) Wessen Farbe war wie Milch und Blut? Was will
das also sagen Welcher Mensch wird gekettet? Warum? (Um ihm
die Freiheit zu nehmen.) Welches ist das Gegenteil von „ketten"? (Ent-
ketten, freimachen.) In welchen Ketten waren nun die Urschweizcr?

(Bedrückt von den tyrannischen Vögten.) Wodurch hat es Tell befreit?
Als was ist hier das Land dargestellt? (Als eine Person, die Ketten

trägt.) Was bedeutet rings? (So weit wir sehen, rings um uns her»
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um.) Wie heißen wir jenen Kreis, den wir im Freien um uns sehen,

in dem Himmel und Erde sich zu berühren scheinen? Wann glühen die

Alpen? (Sie verbreiten beim Sonnenauf- und Untergang eine rosenrot
glänzende Farbe nach allen Seiten hin.) Welche Tageszeit hat der Dichter
zu seinem Bilde gewählt? Ist ihm wohl die Zeit die Hauptsache, oder
was will er damit bezeichnen? (Die Schönheit des Alpenlandes, für
das er so begeistert ist.) Der Dichter hat uns in dieser Strophe gleich-
sam ein Gemälde vorgeführt. Wir wollen uns das Bild vergegenwär-
tigen, wen sehen wir in demselben? (Den sprechenden Dichter, den

toten Retter, den geretteten Knaben, den Schächcnbach und das Alpen-
land im Abendrot.) (Schluß folgt.)

Jum Nachdenken.
(Cinc pädagogische Plauderei.)

Hebung der Volksschule ist und war schon oft die Parole im Tages»
kämpfe. Hebung der Volksschule ist heute wieder der Schlachtenruf vieler.
Auch wir Katholiken wollen diese Hebung und zwar ollen Ernstes und mit aller
Ausdauer. Aber lieber keine Schule, gar keine, als eine Schule der religiösen
Gleichgültigkeit oder des nackten Unglaubens. Nur zu oft aber erstrebt man
diese für uns absolut verwerfliche Schule, wenn man von deren Hebung
im Volksinteresse faselt. Freilich sagt man das nicht offen, weil es nicht oppor»
tun ist. Aber wenn die Geschichte der Vergangenheit ein Spiegel für die Zukunft
ist, — und das ist sie dann soll der denkende Mensch an der Hand der
Vergangenheit die Ziele und Absichten der Gegenwart studieren. Dieses Studium
gibt ihm oft recht überraschende Lichtpunkte und läßt ihn manche beabsichtigte
Operation der Gegenwart ganz anders und viel zutreffender erfassen, als die
landesüblichen Inuckutoros temporis, diese allzeit rührseligen Schönfärber der eigenen
Zeit sie ihm darzulegen geruhen. Und so sei denn von Zeit zu Zeit auch ein flüchtiger
Blick in die Schulbcstrebungen der Vergangenheit geworfen, und zwar
in eine Zeit, da Hebung der Volksschule Partei» und Landesparole war,
und da man hinter dieser „Hebung" ja keine Hintergedanken wittern durfte, ohne
der Lüge geziehen zu werde». Also sei dem „BaSler-Volksblatt folgendes
entnommen.

I. Anfangs des Jahrhunderts wehte bekanntlich Revolutionsluft; es brauste
der Geist der Freiheit in stürmischer Wucht durch unsere Lande. Die Volks-
befrei» geizten recht eigentlich in Versprechen. Fortschrittlicherseits war man
rührselig. Und diese Rührscligkeit erreichte den Höhepunkt im Streben nach
Schul Verbesserung, hinter der dann und wann auch das Gespenst der
Trennung der Schule von der Kirche hohläugig sich blicken ließ. Aber nur leise!
So stand Eduard Psyffer an der Spitze des revolutionären luzernerischen Er»
ziehungsrates und wollte nicht nur das herrlich blühende Lyzeum und Gymna-
sium in radikalem Sinne umgestalten sondern auch, wie er in einem unbewach-
ten Augenblicke es ausplauderte, „die Schullehrer aus den Pfarrhäusern
herausschauen lassen" — „er wollte aus den Schullehrern eine
heilige Schar zum Kampfe gegen die Kirche bilden" und ließ zu
diesem Zwecke Schriften unter sie verbreiten, die den Jansenismus und Sozial-
ismus predigten.
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